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Nach IBM-Angaben hatten sich bis Anfang
Juni weltweit bereits über 50 Business-
Partner an der neuen „Built on Express
Portfolio“-Initiative beteiligt, darunter
acht Firmen aus Deutschland und der
Schweiz. Dabei handelt es sich um Abas,
Bison, Command, Eviatec, Infor, Kuma-
tronik, Psipenta und SoftM. Das Pro-
gramm, das Anfang Mai aktiv an den Start
gegangen ist, bietet vor allem Marketing-
und Vertriebsunterstützung durch den
Computerkonzern.

www.express-portfolio.com/ibm/de

Der rund 3,5 Mrd. Euro Umsatz starke bri-
tische IT-Infrastrukturdienstleister Com-
putacenter, dessen Deutschlandzentrale
in Kerpen angesiedelt ist, will mit IBM
auf europäischer Ebene beim Vertrieb
von Server-, Storage- und Software-
Produkten enger zusammenarbeiten. Das
Abkommen gilt ab sofort bis Ende 2006. 

02273/597-149

Datamirror ist dem Technologiepartner-
Programm von Business Objects beige-
treten, um die Echtzeitintegrations-
Lösung Transformation Server enger mit
der Business Intelligence-Plattform XI
von Business Objects kombinieren zu
können. www.datamirror.com

Beidseitiges Joint Selling Agreement: Die
IBS AG, ein Lieferant von Standardsoft-
ware für das Qualitäts- und Produktions-
management, hat mit der Berliner PSI AG
eine strategische Partnerschaft geschlos-
sen. In deren Rahmen wird IBS das Fein-
planungssystem von PSI mit vermarkten,
während die im Gegenzug ihren Kunden
den Einsatz der IBS-Lösungen aus den Be-
reichen Qualitäts- und Produktions-
management empfehlen will.

www.ibs-ag.de

Der ERP-Anbieter Infor holt einen neuen
Partner an Bord: Künftig bietet der IBM-
Premiumpartner Fritz & Macziol in aus-
gewählten Projekten individuelle Hard-
ware-Beratung an. Die Kooperation soll
vor allem den mittelständisch geprägten
Infor-Kunden im iSeries-Bereich zugute
kommen. Erste gemeinsame Projekte
laufen bereits seit einigen Monaten.

089/800611-115

Der ERP-Anbieter Intentia hat eine Part-
nerschaft mit Estrix SA als neuem regio-
nalen Systemintegrator für Deutschland,
Österreich und die Schweiz vereinbart.
Estrix soll nun als Reseller der Lösungen
für Customer-Relationship-Management
(CRM) und Supply-Chain-Management
(SCM) aus Schweden agieren. Die in der
Schweiz ansässige Estrix bietet dazu laut
Geschäftsführer Magnus Carlsson Know-
How, Implementierungsservices und Soft-
ware an. Zu den gemeinsamen Kunden
zählt u.a. die Olympus Europa GmbH. 

www.estrix.ch

Atos Origin, mit 46.000 Mitarbeitern ei-
ner der weltweit führenden IT-Dienstleis-
ter mit weltweit 50 Niederlassungen, er-
weitert sein Portfolio um die ERP-Soft-
ware Bison Solution. Die Partnerschaft
mit der Schweizer Bison Group wurde
Anfang Juni in einem Memorandum of
Understanding von beiden Unternehmen
bestätigt. www.bison-group.com

Cognos und Stas bauen die Partnerschaft
aus: Der Anbieter für Business Intelli-
gence-Software hat die Stas GmbH, den
Hersteller des integrierten Planungs- und
Steuerungs-Werkzeuges Stas Control, als
Entwicklungs- und Vertriebspartner im
Bereich mittelständischer Unternehmen
ausgewählt. Die gemeinsamen Lösungen
sollen künftig auch gemeinsam vermark-
tet werden. www.stas.de

Neue Java-Lösung auf dem Anwendertreffen präsentiert

Formel K+H – 20 Jahre
Speed in der FiBu 
Am 23. und 24. Juni feierte die K+H Software gemeinsam mit Kunden und Partnern im Rahmen
des jährlichen Anwendertreffens ihr 20jähriges Firmenjubiläum. 

Geschäftsführer Arne Claßen ließ
auf dem Anwendertreffen die

wichtigsten Meilensteine der Fir-
mengeschichte Revue passieren -
und stellte die neue Produktgenera-
tion K+H OS Finance vor, die kom-
plett in Java entwickelt wird und
noch im Laufe des Jahres fertig soll.
Als letzter Agenda-Punkt stand das
Vorhaben zur Gründung der „K+H
User-Group“ auf der Agenda.
Gegründet 1985 in Berlin durch Ro-
bert Kantioler und Reinhard Hahn,
waren die ersten Produkte eine Soft-
ware für die Anlagenverwaltung
und die Finanzbuchhaltung. Wei-
tere Steps in der Geschichte waren
der Beginn einer FiBu-Branchenlö-
sung für Speditionen gemeinsam
mit Birkart, 1995 der Umzug der
Gesellschaft nach Germering sowie
1998 die Einleitung der Internatio-
nalisierung; mittlerweile können
die Softwerker Installationen in 28
Ländern der Erde vorweisen.

Seit 1999 führt Claßen, der damals
die Anteile von Firmenmitbegrün-
der Kantioler übernahm, die Ge-
schicke der K+H. Seither wurde das
Produktportfolio um die Control-
ling-Anwendung Finance-Intelli-
gence sowie eine in Java program-
mierte Kostenrechung ergänzt. 
Vorgestellt wurden auch die Neuent-
wicklungen in den „Green Screen“-
Anwendungen mit dem Release
R4M03 (s. DV-Dialog 6/05, S.14), die
den Kunden mit den neuen Release-
ständen zur Verfügung gestellt wer-
den. Vertreter der 66 Mitarbeiter star-
ken Firma Thermocolor aus Wester-
stede, die zu den ersten Nutzern die-
ses Releases zählen, wussten von ei-
nem problemlosen Umstieg inner-
halb weniger Tage zu berichten. Sie
werden auch zu den ersten Anwen-
dern des künftigen Java-Releases ge-
hören; dafür ist der Release-Stand
R4M03 wegen der geänderten Da-
tenstrukturen eine Voraussetzung.

Auch die Auslandsinstallationen
mit dem Kunden Hellmann World-
wide Logistics schreiten zügig
voran; sie wurden in China, Austra-
lien, Taiwan, Singapur, Neuseeland
und Südkorea im letzten dreiviertel
Jahr fertig gestellt. Darüber hinaus
sind nun beim Kunden Sysmex die
Länder Norwegen, Schweden und
Dänemark live. Im Herbst soll die
Niederlassung in Belgien inklusive
der französischen Sprachversion
umgestellt werden.

Zu den Neukunden zählen der
Pharmazeutische Großhändler Otto
Geilenkirchen, der Maschinenbauer
Frolyt, die Readers Digest-Tochter
Pegasus in Stuttgart, der türkische
Wurstspezialitäten-Händler Egetürk
aus Köln sowie Unilever/Hamburg.
Gemeinsame Projekte wurden mit
der DHL Fulfilment in Bezug auf
den Kölner Fanshop von Galatasa-
ray Istanbul sowie das Pegasus-Pro-
jekt „Bücher machen Spaß“ in An-
griff genommen. www.kh-software.de

› Andreas Kerstan, Mittelstands-Manager der IBM, auf dem Anwendertreffen 
“Formel K+H”: Auch die iSeries sorgt für Speed im Rechnungswesen

Internationalisierung im Rechnungswesen fordert auch den Mittelstand

Experten diskutieren IFRS

Zu einem Roundtable zum Thema
„Accounting und Controlling im

Mittelstand“ lud ERP-Spezialiste
SoftM, Experten aus Wirtschaft und
Wissenschaft nach München. Wich-
tigstes Ergebnis der Diskussionen:
IFRS ist nicht nur eine lästige
Pflicht, sondern beinhaltet erhebli-
che Potentiale hinsichtlich der Ver-
einheitlichung und Transparenz
des Berichtswesens.
Die Pflicht zur Bilanzierung nach
IFRS (früher: International Accoun-
ting Standards IAS), die seit 1. Ja-
nuar 2005 für börsennotierte Kon-
zerne in der EU gilt, betrifft nach
Ansicht von Prof. Dr. Winfried
Schwarzmann zunehmend mittel-
ständische Unternehmen. Vor allem
dann, so der Wirtschaftsprüfer und
Steuerberater sowie Professor für
Accounting und Controlling an der
Fachhochschule München, wenn
sie im Ausland tätig sind oder sich
über internationale Kapitalgeber fi-
nanzieren wollten. 
„Kapitalgeber, Kunden und Liefe-
ranten im Ausland können Ab-
schlüsse nach dem deutschen Han-
delsgesetzbuch HGB nicht lesen“,
stellte Schwarzmann klar. Die Vor-
teile einer international übergrei-
fenden Rechnungslegung seien:
Transparenz, Vergleichbarkeit und
verbesserte Kontrolle. Allerdings be-
deute dies für die Unternehmen zu-
sätzlichen Aufwand, da in vielen
Ländern nach wie vor nationale Re-
gelwerke wie in Deutschland das
HGB und das Bilanzsteuerrecht
weiterhin zu berücksichtigen sind. 
Eine konsistente Unternehmenspla-
nung ist aber nicht nur dem Rating
nach Basel II und damit günstige-
ren Krediten förderlich. Sie dient, so
Schwarzmann, auch der besseren
Steuerung und Kontrolle des Unter-
nehmens und einem effizienten Ri-
sikomanagement. Hier sieht er er-
heblichen Nachholbedarf im deut-
schen Mittelstand.
Katharina Urban, stellvertretende
kaufmännische Leiterin der ERNI
Elektroapparate GmbH im schwäbi-
schen Adelberg und damit eine „ty-
pische“ Vertreterin des Mittelstan-
des, hat mit ihrem Unternehmen
die freiwillige Umstellung auf IFRS

bereits im Jahr 2001 vollzogen. Ziel
war der Aufbau eines einheitlichen
Konzernreporting für die verschie-
denen Gesellschaften in Europa,
USA und Asien. Die Hauptarbeit
lag in der Festlegung der Rech-
nungslegungsrichtlinien und der
Erstellung des für alle Gesellschaf-
ten verbindlichen Handbuchs. 
Die Änderungen im Kostenrech-
nungsverfahren, der GuV-Rech-
nung, der Bewertung des Anlage-
vermögens wurden, so Urban,
mittels der SoftM-Anwendungen für
Finanz- und Anlagenbuchaltung,
Kostenrechnung und Reporting mit
vergleichbar geringem Aufwand
umgesetzt. Ständige Kontrolle ver-
langen hingegen die permanenten
Ergänzungen der rund 60 IFRS-
Standards um neue Regelungen.
„Durch IFRS erreichen wir ein ver-
bindliches, einheitliches Konzernre-
porting nach internationalem Stan-
dard, aussagefähige Kennzahlen,
Vergleichbarkeit mit unseren inter-
nationalen Geschäftspartnern und
eine bessere Eigenkapitalquote
durch Bewertungsänderungen wie
z.B. höheren Bilanzansatz des An-
lagevermögens”, erläuterte Urban.
Vorteile hat die freiwillige Umstel-
lung auch für das Rating nach Ba-
sel II gebracht, bei dem Zahlen
nach dem internationalen Stan-
dard erwünscht sind.
Nach Angaben von Frank Siewert,
Leiter Beratung Business Technolo-
gies bei SoftM Hamburg, eröffnet
die SoftM Suite Financials die Mög-
lichkeit, über zusätzliche Mandan-
ten verschiedene parallele Rech-
nungslegungen abzubilden wie
etwa nach HGB, IFRS und US-GAAP.
So werden beim Buchen in einem
Mandanten automatisch die Bu-
chungen auf den Konten der ande-
ren Mandanten vorgenommen. 
Die Bilanzierung nach IFRS, so
SoftM-Vorstand Ralf Gärtner, sei ein
Aufwand, der sich rechne: „Die
Investition in ein Bilanzierungs- und
Reportingsystem nach internationa-
len Standards rentiert sich durch die
erhöhte Transparenz gegenüber
Geldgebern und Partnern, die Ver-
gleichbarkeit der Zahlen und eine
verbesserte Planung.“Siegfried Dannehl
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